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Der Cinema Zürcherhof hat eine Henny Porten-Wö-

ehe durchgeführt. Die gefeierte Künstlerin spielt Mei-

in zwei Vieraktêrn: „Der Sieg des Herzens", einem

ergreifenden Familienclrama, und „Der Schirm mit dem

Schwan", einem reizenden und glänzenden Lustspiel, die

Hauptrolle uncl beweist damit aufs neue die Vielseitigkeit

ihrer grossen Kunst. J

Die Eden-Lichtspiele am Rennweg bringen das

effektvolle Liebes- und Militärdrama „Odio che ride". Die

schwierige E olle des Idioten wird von Herrn André Ha-

hay vom Pariser Sarah Bernhard Theater mit grossem

Geschick gespielt, wobei er von seinen Partnern auf da.

wirksamste unterstützt wird. „Harn als Eismann" ist

eine drollige Keyston-Burleske, die alle Vorzüge ihrer

Marke zeigt. Das Hauptstück dieses Programms ist aber

cler Film ..Das lebende Rätsel" nnit denn ausgezeichneten

Charakterdarsteller Ludwig Trautmann in der Hauptrolle.

Nach dem einleitenden ersten Akt, cler in der

Gegenwart spielt, führt uns der Film in das Jahr 2000,

wo uns die Kultur dieser Epoche in phantastischen
Bildern vorgeführt wird. Fernsehtelephon, Flugautomobil,
todbringende Morsstrahlen vereinigen sich, um ein

Schauspiel zu schaffen, das die Nerven des Zuschauers

in grossem Masse anregt. Das Problem „Wie wird die

Welt in 100 Jahren beschaffen sein?" beschäftigt ja einen

grossen Teil der Menschheit in intensiver Weise. Dieser

Film beantwortet diese Frage in optimistischem Sinne,

indem er alles äussere Elnd aus cler damaligen AVeit

verbannt, während Hass uncl Eifersucht auch die Menschen

des einundzwanzigsten Jahrhunderts noch bewegen werden.

Im ganzen kann diesem Film das Prädikat „sehr

gut" ohne Bedenken verabfolgt werden. Filmo.
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A"on Salden gewarnt, hütet dieser sieh jedoch, sich Ange-

„Knnf der Liebe"
Drama in vier Akten von Fritz Delma

In der Hauptrolle Henny Porten.

Dieser prächtige Film aus cler Henny Portenn-Serie,

der ja schon durch die Mitwirkung der grossen Künstlerin

seine besondere Note erhält, zeichnet sieh, abgesehen

von der glänzenden Besetzung sämtlicher Rollen, auch

noch durch sine poetische Handlung und eine glänzende

Inszenierung aus. Henny Porten gibt clie Rolle einer

lebenslustigen Frau, deren scheinbar herzlose uncl

oberflächliche Natur durch den Einfluss einer wahren und

tiefen Leidenschaft geadelt und geläutert wird.
Nachdem ihr alternder Gatte gestorben und die Zeit

cler Trauer vorüber ist, bricht bei Angelika Degen die

eine AA'eile zurückgehaltene Lebenslust mit aller Macht

hervor. Rückhaltlos gibt sie sich den A'ergnügungen hin,

und trotzdem sie stets von einem Schwärm von A'ereh-

rern umgeben ist, hat sie doch bis jetzt ihr Herz freizuhalten

gewusst. und keiner vom allen konnte sieh rühmen.

ihr ein wärmeres Gefühl eingeflösst zu haben. Graf Salden

weiss ganz genau, dass sie mit Männerherzen nur ihr
Spiel treibt, uncl da der Zauber ihrer Person auch auf ihn

wirkt, bietet er seine ganze AAidlenskraft auf, um sich

von ihr zurückzuziehen. Gerade das ist es aber, was sie

reizt und als sie ihn lachend fragt, ob er sich denn vor

ihr fürchte, gibt er es unumwunden zu und erklärt ihr
auch gleichzeitig, class sie ihn aber nicht mehr länger

quälen werde, denn e e habe nun endlich clie Energie
gefunden, ihr für immer Lebewohl zu sagen. Ungläubig
lächelnd entfernt sie sich, um für den nächsten Tag mit
ihren Freundinnen und Bekannten eine Segelpartie zu

verabreden. Trotzdem Salden sich fest vorgenommen,
nicht zu kommen, unterliegt er doch wieder dem Zauber

ihrer Persönlichkeit uncl er nimmt an der Partie teil. Da

trifft sie auf einem Spaziergange den Maler Ulrich Henrich

auf den ihre Schönheit einen tiefen Eindruck macht.

iika zu nähern und schlägt ihre Einladung, an dem

Festessen teilzunehmen, ab. In verletzter Eitelkeit entschliesst

sich clie verwöhnte AA'eltdame, sich ihm als Landmädchen

zu nähern. Ihr A'orgehen verfehlt auch nicht seine AATir-

kung, Ulrich, der wohl zuerst von der Aelmlichkeit
betroffen ist, verliebt sich in sie. Aber auch Angelika hat
diesmal ernstlich Feuer gefangen, doch hält sie noch an

sich uncl als sie ihn bei einem Feste, an dem er mit der

goldenen Medaille ausgezeichnet wird, wiedersieht und

er sich ihr nähert, fertigt sie ihn kurz ab.

Ulrich will sich Klarheit verschaffen uncl sucht sie

in ihrer AA'ohnung auf. Von seiner Leidenschaft bezwungen,

lässt sie die Maske fallen und gibt sich dem

ungewohnten Gefühle ihrer aufkeimenden Neigung hin. Als

er sie aber zum AVeibe begehrt, kann sie sich nicht so

rasch hineinfinden, eine einfache Malersfrau zu werden

und darüber tief verletzt, stürmt Ulrich davon. Bald
darauf wird sie sich des Unrechten ihrer Handlungsweise
bewusst und sie schreibt ihm einen Brief, dass sie die

Seine werden wolle. Allein ihre Zeilen erreichen ihn
aicht mehr, da Ulrich sich sofort auf Reisen begeben

hatte, um die erlebte Enttäuschung leichter zu verwinden.

Lange wartet sie vergeblich auf eine Nachricht

Ulrichs, da aber keine eintrifft, schüttelt sie jede weiche

Regung ab und ist wieder die alte, tolle Angelika. In
übermütigster Laune nimmt sie an einem AA'ohltätigkeits-

feste teil, ahnungslos, welch ernsi AAAidung dasselbe

nehmen sollte. Durch ein achtlos weggeworfenes Streichholz

bricht in ihrem Zelte ein Feuer aus und sie erleidet

schwere A'erletzungen im Gesichte, wodurch sie

lebenslänglich entstellt bleibt. Inzwischen durchstreift Ulrich
ruhelos die AA'elt; endlich erreicht ihn aber doch Angeli-
kas Brief, cler ihm nachgesandt wurde und voll Glück
beschliesst er, zu ihr zurückzukehren. ATor ihrem Hause

erleidet er einen schweren Unfall, indem er von einem

vorüberfahrenden Auto überfahren wird. Er wird in ihre

Dsr Oinsins TnreKsrKot Knt eins Dsnnv Dorteir-Vo-

eiie clnrekg«tükrt. Die geteierte Diinsti«rin spielt dier

in nv«i Vi«rsKi«rn: „Der Sieg cies Dörnens", einein er-

greitencien Dsiniiienclrnrns, nnä „Der Lelrirnr nrit ciein

SeKvsrr", eineni reinsnclen nnci glsnnenäsii Dnstsniei, ciie

Dsnptroll« nnci Keveisi clsinit nnts nene ciie Vielseitig-

Keit ikrer grossen Dnnst. /
Dis Däen-DieKtspieie nin Dennveg l,ringen cins et-

tektvoll« Dieiies- nnci Miiitnrcirnnrs „Ociio eiie ricie". Die

sckvierigs Doiie cies Iciioien wirci von Derrn ^ncirs Dn-

dsv vorn Dnrissr Lsrslr Dsrniinrci Diisntsr rnit grosssin

DesedieK gespielt, vodei er von seinen Dnrtnern nnt cis,

virkssnrste nnterstiiini wircl, „Dsrn sis Disnrsnn" isi

eine cirollige Dsvston-DnrlesKs, clie slie Vornüge inrer

MsrKs neigt, Dss DsnptstüeK ciieses Drogrsniins ist s1,er

cler Diirn „Dss iedeucle Däisei" init cleur srrsgeneicdnsten

OdsrsKterclsrsteller Dnclwig Dinntnrnnn in cisr Dsnpr-

roiis. XseK ciern einieitenclen ersten ^.Kt, cler in cier

(llegenvsrt spieii, tükri nns cler Dilin in ciss .Isnr AM,
wo nns ciie Dlnltnr ciieser Dpoeire in pksntsstiseksn Dii-
ciern vorgetnkrt vircl. DernseKteiepKon, Dlngsntonrodrl,

toclkringencls l>lorssirskl«n vereinigen sied, nin ein

sedsnspiei nn sedstten, clss clis Nerven clss Tnsedsners

in grossem Älssse nnrsgt. Dss Drodisrn „V ie wirci ciie

Veit in Illll .Islireii desedstten sein?" lieselrnttigt zn einen

grossen Ileil cler ÄlenseKKelt in intensiver Veise. Dieser

Diini desntwortet cliese Drsge in opiiinistisedern Linne,
incleni er slles snssere Dlncl sns cler clsnisligen V'elt ver-
lisniit. wsdrencl Dsss nncl Ditersnedt sneii ciie Äieuselien

clss einnnclnvsnnigsien äskrknnclerts noed dewsgsn wer-
clen. Ini gsnnen Ksnn clissein Dilin clss DrscliKst „sekr
gnt" okne DecienKen versdtoigt wercien. Diiino.

Von Lsicien gewsrnt, Kiiiet ciieser siek lecloek, Siek ^.nge-
„Dnt cler DieKe"

Drsrns ln vier ^.Kten von Dritn Delins

In cler Dnnptrolls Dennv Dorten,

Dieser prsektigs Diirn sns äer Dennv Dorteu-Lerie,

cler z's sekon clnrek clie MitvirKnng cler grossen Dünst-

ierin seine Kesoncisre Note erkslt, neielrnet siek, sdgesedsn

vou clsr glännsnäsn Dssstnnng ssintlieder Döllen, srielr

noed änrek sine postisede Dsncllnng nncl eine gisnnenäe

insnenisrnng sns. Dennv Dorten gikt clie Dolle einer le-

bsnslnstigsn Drsn, cisrsn sekeinksr Kernlose nncl oker-

tlseklieke Nntnr clnrek clsn Dintlnss sinsr vslrrsn nnä

tistsn DsiclsnseKntt gesclelt nncl gslsntert wirci.

NseKclem ikr slterncler Dstte gestorksn nnci clis Tsit

äer Drsnsr vorüksi' isi, KrieKt Kei ^.ngeliks Degen äie

eine V'sile nnriickgekslteue Dedenslnst. nrit sllsr ^IsoKt

dervor, DüeKKsitlos gikt sie siek cien Vergnügnngen Kin,

nncl irotncleru sis stets von elnein FeKvsrm von VsreK-

reru uiugskeu ist, Kst sis clock Kis zetnt ikr Dern treinu-

Kslten gevnsst, nncl Keiner von sllen Konnte siek rnlinren,

ikr ein wsrrnerss DetiiKi eingstlösst nn IrsKsn. Drst 8sl-
clsn weiss gnnn gensn, clsss sis rnit VlsnnerKernsn nnr ikr
spisi trsikt, nncl äs cler TnnKer ikrer Derson snek nnt ikn

wirkt, dietet sr seine gsnns Vv iiienskrstt snt, nni sieli

von ikr nnriieknnnieken. Derscls clss ist ss sdsr, wss sie

rsint nncl sls sis ikn lsekencl trsgt, ok er siek cisnn vor

ikr tiii'ekte, giki er es nnninwnnclen nn nncl erklärt ikr
snek gisiekneiiig, clsss sie lkn sker niekt inekr länger

cznslsn weräs, äenn er KsKe nnn enclliek clie Dnsrgis ge-

tnnclsn, ikr tiir immer DsKswoKl nn ssgen, DnglsnKig
läekelncl entternt sis siek, nur tür äsu uäeksteu Ilsg rnii
ikrsn Drsnnciinnsn nnci DsKsnntsn sins Fsgelpsrtie nn

vsrskreclen. Drotnclsm Lsiclsn siek tsst vorgenonnnsn,
niekt nn Kornrnsu, nntsrliegt er cioek viecier ciern TsrrKsr

ikrer DsrsöniieKKeii uuä er uirnint sn cier Dsrtie teii. Ds

trittt sis nnt sinern Fpsniergsngc clsn visier DlrieK Den-

rici, snt clen ikrs FelrönKeit eiueu tietsn DinclrncK nrsclrt,

lrks nn nnksrn nncl seklägt ikre Dinisclnng, sn äsrn Dest-

ssssn tsilnnnskrnen, sd. In vsrlstntsr DitsiKsit sniseklissst
siek clis verwölrnis V'eltclsme, siek iKni sls DsnclniscleKen

nn näkern. IKr VorgeKen vsrtsklt snek niekt ssins Vir-
Knng, Dirieli, cler wolrl nnerst von cler ^elrnlieKKsit Ke-

trotten ist, vsrliekt sielr in sie. ^izgz. ^ngsliks Kst

clissinsl srnstliek Dsnsr gstsngsn, clook Ksit sis noek sn
sielr nnä sls sis ikn Ksi einsrn Dests, sn clsin sr rnit äsr
golclsnsn Msclnille snsgeneicknet virci. vieclersiekt nnä

er sieir iiir näirert, tertigt sie ikn Knrn sk. Dl-

rielr wili sielr Dlsrlieit verseksttsn nncl snckt sie

in ilrrsr V^olrnnng snt. Von ssinsr DsicisnscKsti Kenwnn-

gen, lässt sie clie MssKe tsiien nnci gikt siek äern nnge-

wolrntsn Detülrls ikrer sntkeimenclen Neignng Kin. ^.is

sr si« sdsr nnrn VsiKs KsgsKrt, Ksnn sie sielr niekt so

rssek Kinsinüucisn, «in« «intsclie l>Islerstrsn nn werclen

nncl clsrüksr tiet verletnt, stnrrnt DlrieK cisvon, Dslcl äs-

rsnt virci sie sielr cles DnreeKtsn ikrer Dsnciinngsveise
lisvnsst nncl sis sedreidt iiiin einen Drist, cisss sis clie

Fsine werclsu volle. ^,1ielu idrs Teileu erreieksu iku
liiekt rnskr, cls DlrieK siek sotori snt Reisen Kegeken

Irstts, nnr ciis sriskte DnttänseKnng isiektsr nn vervin-
äsn, Dsngs vsrtst sis vsrgskliek nnt eine NsoKrieKt DI-

cieks, cls sksr Ksins sintrittt, scküttslt sis z'scis wsieke

IZegnng sk nncl isi viscler clie site, tolle ^.ngeliks. In
cilzerrniiiigster Dsnne niinint sis sn sinsin V'oKltstiAksits-
lest« teii, sknnngsios, weiek ernst; V/enclnng clssssike

neknrsn sollte, DnrcK ein sektlos weAASvortenes ötreiek-

Köln driedi in idrsrn Telte eln Dener sns nncl sie srlsiclei

sekvers Vsrlstnnngen inr DesicKte, voänrek sie iekens-

lsngiiek entstellt Kleidt, Innviseden clnredstreitt Diried
rndelos ciie Veit; encllied errsicdt idn sder cloed ^niseli-
Kss Driet, cier ikrn nsekgessnclt vnräe nncl voll DliieK Ke-

sekliesst er, nn ikr nnrüeknnkekrsn. Vor ilrrern Dnnse

srleiclei sr sinsn selrveren Dntsll, inclsnr sr von sinsnr

voriidsrtsdrsnclsn ^.nt« iidertsdrsn virä. Dr virä in idrs
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Wohnung gebacht, und bis ins Innerste erschüttert,
erkennt sie den Geliebten. Tag und Nacht wacht sie an
seinem Bette und als Graf Salden, cler für ihre Gesundheit

fürchtet, sie zu einer Ausfahrt auffordert, lehnt; sie

ab, da das Zimmer, in dem der Kranke liegt, ihre Welt
bedeutet. Gerührt verlässt Salden sie, nicht ohne ihr ans

Herz geigt zu haben, dass sie seiner gedenken möge,

wenn sie eines Freundes bedürfe. Ulrich, der
durch seinen Unfall eine Lähmung des Sehnervs

erlitten hat, nimmt in wilder Verzweiflung die

schreckliche Nachricht auf, dass er blind bleiben werde;
allein Angelikas treue Liebe findet die richtigen Trostesworte,

um den Unglücklichen aufzurichten. Nachdem er
wieder genesen ist, werden die beiden ein Paar. In einein
Badeorte, wo Ulrich mit seiner Frau zur Kur weilt, treffen

sie den berühmten Professor Ortmann, der sich gerne
bereit erklärt, alles daranzusetzen, um dem grossen
Künstler das Augenlicht wiederzugeben. Ulrich wird
einer Operation unterzogen und mit Bangen sieht
Angelika dem Resultate derselben entgegen. Nie soll er sie

so entstellt sehen, lieber will sie von ihm gehen, um
seinem Künstlerauge die furchtbare Enttäuschung zu
ersparen. In dieser Not des Herzens ruft sie Graf Salden
herbei, der mit Ulrich Freundschaft geschlossen hatte.
Sie teilt ihm ihren Entschluss mit uncl bittet ihn, Ulrich
beizustehen. Als Ulrich der Verband abgenommen wird
und er hochbeglückt das Licht begrüsst, ist seine erste
Frage nach Angelika. Stumm reicht Salden ihm den
inhaltsschweren Brief und völlig gebrochen erkennt Ulrich
an der Grösse des Opfers die Tiefe ihrer Liebe. Sechs
Jahre sind vergangen und immer noch trauert Ulrich der
Entschwundenen nach. Um ihn seinen trüben Gedanken
zu entreissen, macht Salden den Vorschlag, mit ihm in
sein Häuschen in die Berge zu fahren, vielleicht finde er
dort Trost. Salden, der vorausgefahren ist, um dort alles
in Stand zu setzen, sieht hier zu seiner Ueberraschung
Angelika in Gesellschaft eines kleinen Mädchens. Ohne

von ihr bemerkt zu werden, eilt er zurück zu Ulrich, um
ihm das überraschende Ergebnis seiner Reise mitzuteilen.
Damit aber Angelika nicht wieder entfliehe, rät Salden
zu einer List. Er schreibt an Angelika, class er ihren
Aufenthalt entdeckt habe, dass ihre Flucht jedoch unnütz
war, da Ulrich blind geblieben sei. Wie er vermutete,
eilt nun Angelika mit dem Kinde herbei und beglückt
liegen sich die wiedergefundenen Gatten in den Armen.
Als Angelika entdeckt, class Ulrich nicht blind sei, ist sie
zwar ausser sich uncl verhüllt ihr Antlitz, er nimmt ihr
jedoch sanft die Hände vom Gesicht und lässt die so
schwer Vermisste nicht mehr von sich.

„Die Genossen der Finsternis"
(Chr. Karg, Luzern)

Erster Teil.
Auf der Jagd nach einer Erbschaft. Marie Parnel,

die junge Tänzerin aus der „Splendid Music-Hall"
erhält eines schönen Tages einen Brief aus Amerika, in
welchem man ihr von dem Tode ihres alten Grossvaters

Mitteilung macht. Sie ist die einzige Erbin. „Man weiss

jedoch nicht genau, ob überhaupt eine Hinterlassenschaft

vorhanden ist und auf welchen Betrag sich dieselbe
beläuft." heisst es in dem betreffenden Briefe des Notars
Hummel, „da Herr Parnel ein eigentümlicher Mann?

gewesen, der stets ein zurückgezogenes Leben führte; man
wird bei Gelegenheit der Testamentseröffnung, welche
auf ausdrücklichen Wunsch des Verstorbenen erst in drei
Wochen erfolgen soll, Genaueres hierüber erfahren."

Marie ist sehr betrübt über den Tod ihres Grossvaters

und die Möglichkeit einer Erbschaft scheint ihr
so gut wie ausgeschlossen.

„Der Grossvater ist sehr arm gestorben, — denkt sie

— er kann mir nichts hinterlassen haben.
Das geheime Testament. Tatsache dagegen ist, dass

der alte Parnel bei Lebzeiten merkwürdigerweise Gefallen

daran fand, für arm gehalten zu werden, hingegen
als reicher Mann gestorben war, und zwar hinterliess er
nichts weniger als eine lukrative Goldmine. Hiervou
wusste jedoch kein Mensch etwas, denn es war ihm
gelungen, vor Jedermann seinen Reichtum geheim zu halten.

Nur die sogenannten „Genossen cler Finsternis" hatten

hiervon Wind bekommen. Diese, eine weitverzweigte
internationale Diebsbande, die ihren Sitz in Europa hatte,
und zwar in der Nähe von Paris, und deren geheime
Verbindungen sich von da nach allen Teilen der Welt
erstreckte, war es nicht entgangen, da man derselben
sofort nach dem Tode Parnels aus New-York kabelte: „Die
Abtretung der Goldmine an die gesetzmässige Erbin,
die Tänzerin Maria Parnel, wird bei cler Eröffnung des

Testamentes bekannt gemacht werden, bei welcher
Gelegenheit man auch erfahren wird, wo die betreffende
Goldmine eigentlich gelegen ist ."

Ein Punkt blieb demnach vorläufig den „Genossen
der Finsternis" verhüllt, nämlich der Ort, wo die
geheimnisvolle Goldmine gelegen war. Und das einzige
Mittel, um zu erfahren, wo sich dieselbe befand, ist: sich
das Testament zu verschaffen oder wenigstens dessen

Wortlaut, den cler Notar der Erbin sicher zu seiner Zeit
mitteilen dürfte.

Ein Verehrer. Ein junger, in bescheidenen Verhältnissen

lebender Beamter, Andreas Darros, mit dem Maria

seit längerer Zeit zusammenlebt, begleitet das junge
Mädchen allabendlich zur „Splendid Music-Hall", wo die
Tänzerin Maria mit ihren entzückenden Tänzen eine
Glanznummer des täglichen Programmes ausfüllt.

Auf der Strasse folgt dem Pärchen öfters ungesehen
ein eleganter Herr, es ist cler Graf Derval, welcher Maria,
der schönen Tänzerin, zudringlich den Hof macht und
Maria ist seinen beharrlichen Werbungen gegenüber
nicht standhaft geblieben, denn sie findet nach und nach
Gefallen an seinen Schmeichelworten. Eines schönen Tages

nimmt sie seine Einladung an, sagt dem Brettl Ade
und verlässt ihren Andreas, um von nun an dem Grafen
Derval zu folgen.

Andreas fühlt sich tief unglücklich in seiner

Verlassenheit, denn er hat Maria aufrichtig geliebt und

nimmer eine derartige Handlungsweise von ihr erwartet,
doch glücklicherweise gibt ihm ein guter Freund den

Rat, die Treulosigkeit Maria's zu vergessen und er stürzt
sich in die Vergnügungen, um dergestalt den Schmerz
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v/olrnnng g«dnedt, nnä dis ins Innerste ersediiitert, er-

Keniii sis cien OeiieKien. Dng nnci NneKt vnelrt sie nn
ssinein Detts nnä nis Ornt Lnlclsn, cier iiir ikre Oesnncl-

Keit tiiredtst, sis nn sinsr ^nstndrt nnttorcisrt, isdnt sie

nd, cin cins Tiininer, in äein äer DrnnK« iisgt, iirr« V/sit
Kscisntst. OerirKrt verinsst Lnicien sis, niekt okns ikr nns

D«rn g«1gt nn KnKsn, cinss sis ssinsr gsäsnksn niög«,

vsnn sis sinss Dr«nnä«s Ksäiirts. DirieK, äsr
cinrek seinen Dntnii eine DnKinnng cies Lslinervs
erlitten Knt, niinnit in viicler Vsrnveiilnng äie

sekreekiieke NneKrieKt nnt, änss sr Kiinä Kieidsn vsräe;
niisin ^ngelikns trsns DieKe Knäst äis ri«Ktig«n Drostes-

v«rt«, nnr cisn DngliieKlieKen nntnnriekten. NneKciern sr
wieäer gsnsssn ist, vsräsn äis Ksiäsn sin Dnnr. In «insin
Dncieorts, v« DlrieK init ssinsr Drnn nnr Dnr vsiit, trst-
tsn sis cisn KsriiKinisn Drotsssor Ortinnnn, äsr siek gerne
bereit erkinrt, niiss änrnnnnsstnsn, nni äsin grosssn
Dnnsiisr cins ^.ngenliokt visäernngeksn. DlrieK virä
einer Operation nntsrnogsn nnä init Dnngen siskt ^.n-
geiikn äsin Dssnitnts cisrssiksn sntgsgsn. Nis soii sr sis
so enistsiit ssksn, iisksr viii sis von ikin gsksn, nin ssi-

neni Diinstiernngs äis tnrektknrs DnttnnseKnng nn er-

spnrsn. In ciisssr Not äss Dsrnens rntt sis Ornt Lnicisn
KsrKsi, cisr init DirieK DrennciseKntt gssekiosssn Kntte,
Lis tsiit iKni ikrsn DntseKinss init nnci Kittet ikn, DirieK
KeinnstsKsn. ^.is DirieK äer VerKnnä nkgenoininen virä
nnci er KooKKegineKt cins DieKt Kegriisst, ist seine erste
Drngs nnek ^ngeiikn. Ltnniin rsiekt Lnlclsn iknr äen in-
KnitsseKversn Drist nnci vöiiig gsdroodsn erkennt Diried
nn äsr O^'össs äss Optsrs äis Dists idrsr DisK«. LseKs
änkre sinä vsrgnngsn nnci irnrnsr noek trnnert DirieK äe?

DntseKvnncisnsn nnek. Din ikn seinen triiken DeännKsu
nn sntrsisssn, nrnekt Lnicisn äsn VorseKing, niit iknr iu
sein DnnseKen in äis Dsrge nn tniirsn, visiisieki tlncls er
ciort Drost. Lnläsn, äer vornnsgetnkren isi, nrn ciort niies
in Ltnncl nn seinen, siekt Kisr nn ssinsr DsKsrrnseKnng
^.ngeiikn in Oessiiselrntt eines Kleinen iVInäeKsiis. Odne
von idr KsinsrKt nn vsräsn, sllt er nnriiek nn DlrieK, nnr
ikin äns iiksrrnseksnäs Drgsdnis ssiner Deise rniinnteiien,
Dninit ndsr ^cngslikn niekt vierter enttliske, rnt Lniäen
nn sinsr Dist. Dr sekreikt nn ^.ngslikn, cinss sr ikrsii
^ntsntknlt sntclsekt KnKs, änss ikrs DlneKt zeäoek nnniitn
vnr, cln DlrleK Kllnä gedliedsn sei, V/ie sr vsrnrntsts,
eilt nnn ^.ngslikn nrit äsrn Dincis KsrKsi nnä KegiiieKi
liegen siek äis visäsrgstnnclsnsn Dnttsn in clsn Grinsn,
^.ls ^.ngsiikn sntclsekt, änss DlrieK niekt Kllnä sei, ist sie
nvnr nnsser siek nncl verkiillt ikr ^cntlltn, er nirnrnt ilir
lsäoeli sniitt clis Dnncle voin OssieKt nnci insst äis so
selrver Vsrinisste niekt rnskr von sielr.

„Die Genossen äer Dinstsrnis"
(DKr. Dnrg, Dnnsrn)

Drstsr nl'sii.

^.nt äsr ängci nnek einer DrKseKntt. iVlnris Dnrnel,
äie z'nngs Dnnnsrin nns äsr „Lplsnäicl IVlnsie-Dnii" er-
Knlt sinss sekönen langes einen Driet nns ^.insrikn, in
vsleksrn rnnn ikr von äsrn lncl« ikres nltsn Orossvntsrs
lVlitteilnng ninekt. Lie ist äis einnigs DrKin. „lVInn veiss
jsäoek niekt gsnnn, od lidsrknnpt sins DintsrinsssnseKntt

vorknnäsn ist nnä nnt veleken Detrng siek cliessiks Ks-

inntt." Ksisst ss in äsin Kstrsttsnäsn Drists äss Notnrs
Dnrnrnsl, „än Dsrr Dnrnsl sin «igsntiinilioksr IVInni? ge-

vesen, äsr stets sin nnriiekgsnogsnss Dsdsn tiikrt«; innn
virä dsi DsisgsnKsit äsr Dsstnrnsntssröttnnng, vsiek«
nnt nnsäriiekiioken V/nnseK äss VsrstorKsnsn srst in cirsi
V/oeKsn srtolgsn soll, Osnnnsrss KiernKsr srtnkren."

IVlnris ist sskr KstrnKt irksr äsn l'oä ikrss Orossvn-

tsrs nncl äis NöglioKKsit sinsr DrKseKntt soksint ikr
so gnt vis nnsgsseliiosssn.

„Dsr Drossvnisr ist sskr nrin gsstordsn, — clsnkt si«

— sr Knnn inir niokis Kinterinssen KnKsn.
Dns gsksirns ?ssinrnsiit. DntsneKs ängsgsn ist, cinss

äsr nlts Dnrnsl Ksi DsKnsitsn nrsrkvnrcligerveise Ostnl-
1«n änrnn tnnä, tiir nrin gsknitsn nn vsrclsn, Kingsgsn
nls rsieksr IVinnn gsstorksn vnr, nnä nvnr Klntsriisss sr
niekts vsnigsr nis sins lnkrntivs Oolclnrine. Disrvon
vnssts rsclook Ksin lVIsnseli stvns, äsnn ss vnr iknr gs-
lnngsn, vor äeäsrrnnnn ssinsn Dsielrtnnr gekeini nn Kni-
tsn. Nnr äis sogsnnnntsn „Dsnosssn cisr Dinstsrnis" lint-
tsn Kisrvon V/incl KsKoinnisn. Disss, eins vsitvsrnvslgte
intsrnntionnls DisKsKnncls, clis ikrsn Liin in Dnropn Kntts,
nnä nvnr in cl«r NnKs v«n Dnris, nncl ä«r«n g«K«iin«
VsrKinclnngsn sislr von cln nnek nll«n Deilsn clsr V/slt
srstrsekts, vnr ss niekt entgangen, än nrnn clersslken so-

tort nnek äern l'oäs Dnrnsls nns Nsv-VorK KnKslts: „Dis
^.Ktrstnng äsr Ooläinins nn clis gssstniiinssig« DrKin,
clis Dnnnerin iVlnrin Dnrnsl, virä dsi clsr Dröttnnng äes

Dsstnrnsntss deknnnt gsinnekt veräen, Kei veieksr Osis-

gsnlrsit rnnn nnek ertnkrsn virci, vo äis Kstrsttsncl«
Ooiclniins «igsntiiek gelegen ist ."

Din DnnKt KiisK äeninnek vorlnniig cien „Osnosssn
äsr Dinstsrnis" vsrkiillt, nninliek cler Ort, vo clis gs-
Ksirnnisvoiis Oolänrins gsisgsn vnr. Dnä clns einnigs
lVlittsl, nrn nn ertnkrsn, v« siek cliessiks Kstnncl, ist: siek
äns Dsstninsnt nn verseknttsn «äsr venigstens clesssn

V/ortlnnt, äsn cler Notnr cler DrKln sieker nn seiner Tsit
niittsilsn äiirtt«.

Din VsrsKrsr. Din znnger, in KsssKsiclensn Verkält-
nlsssn IsKsnäsr Denrntsr, ^.närsns Dnrros, rnit cl«ni 1>In-

rin ssit längerer Tsit nnsninnisnlskt, Ksglsitst clns znngs
lVlääeKsn nllnksnclliek nnr „Lpisnäiä lVInsie-Dnil", v« clis

Dnnnsrin iVlnrin rnit ikrsn «ntniiekenclsn Dnnnsn sins
Olnnnnnrnrnsr ä«s tnglieken Drogrnrninss nnstiiiit.

^.nt äsr Ltrnsss toigt clsin Dnrelien öttsrs nngsssksn
sin slsgnntsr Dsrr, ss ist cisr Ornt Dervnl, vsleksr IVlnrin,
äsr selrönsn Dnnnsrin, nnclringlielr ä«n Dot nrn«lrt nncl

IVlnrin ist ssinsn KsKnrrlisKsn V/srKnngsn gsg«niik«r
niekt stnnäkntt gsklisksn, clsnn sis tlnä«t nneii nncl nneli
Ostn11«n nn seinen LeKnieieKeivortsn. Dinss sekönen l'n-
gss nirnrnt sie ssins Dinlnclnng nn, sngt clsni Drsttl ^.cl«

nncl vsrlnsst ikr«n ^.närsns, nin von nnn nn cl«in Orntsn
Dsrvni nn tolgsn.

^.närsns tiiklt siek tist nngiiiekiiek in ssinsr Vsr-
lnsssnksit, clsnn sr Knt lVIsrin nntriektig gellekt nnci

ninrrnsr sins clsrnrtigs Dnnälnngsvsiss von ikr ervnrtst,
äook gliiekiieksrvsise gikt ikrn «in gnt«r Dr«nncl clen

Dnt, äis ^rsnlosigksit lVInrin's nn vsrgssssn nnä sr stiirnt
siek in äis Vsrgniignngsn, nrn äsrgsstnlt äsn SeKinsrn
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über den Verlust seiner Geliebten umso leichter zu
überwinden.

Verlassen. Doch des Grafen Derval's Laune für Maria

war nur von kurzer Dauer. Nachdem er all' den
Glanz und die Vergnügungen seines luxuriösen Lebens
lange genug mit ihr durchgekostet hatte, war er ihrer
überdrüssig geworden und dachte nur noch daran, sie

wieder loszuwerden. Eines Tages schreit er ihr ein Billet:

„Du sollst Deine Freiheit wieder haben. Noch heute
reise ich ab!"

Maria steht also wieder ganz allein auf der Welt da

und doppelt schwer empfindet sie daher die
Entbehrungen, nachdem sie die Freuden und Genüsse des

Wohlstandes vorher in so grossem Masse hat kennen

lernen dürfen! Not und Elend klopfen an ihre Türe
einsam irrt sie auf den Strassen umher ohne

Hilfe, ohne Arbeit, bis sie schliesslich eines Nachts

vor Entkräftung ohnmächtig auf den Stufen einer Kirche

zusammensinkt.
So findet sie Thérèse, eine alte Kupplerin die

Spuren weiblicher Schönheit in Maria's Gesichtszügen, in
welchen man noch nichts von den erduldeten Entbehrungen

bemerkte, erregten die Aufmerksamkeit der
alten Megäre. Sie nähert sich leise dem aus seiner
Ohnmacht erwachenden Mädchen und lädt dieses mit
geheuchelter Güte ein, ihr zu folgen. Fast teilsnahmslos und
ohne zu wissen, was sie tut, lässt sich Maria willig von
der Alten wegführen. Der Hunger war es, der sie trieb,
und bald befand sie sich vor dem Eingang des

Künstler-Kabaretts „Zur grünen Taverne".
Die Megäre tritt mit ihr ein Maria befand sich

in den Händen ihrer ärgsten Feinde.
(Fortsetzung folgt.)

Die Programme der Zürcher Theater

vom 13. bis 19. Juni 1917.

Zentral-Theater:
„Die Angst vor cler Zukunft", mit dem neuen Filmstar

Vittoria Lepanto in cler Hauptrolle.
„Die Dressur zur Ehe", Lustspielschlager.

Eden-Lichtspiele :

„Das unheimliche Haus", Kriminal- und Detektivroman

von Richard Oswald.

„Julot im Verkaufslaclen", Keystone-Burleske in 2

Akten.
„Unangenehme Ueberraschung", Wild-West-Drama.

Lichtbühne Badenerstrasse:
„Die Irre", Gräfin de Castro mit Stuart Webbs.

„Gelöste Ketten", Liebes-Tragödie mit Henny Porten.

Olympia-Kino:
„Die Bande cler schwarzen Phantome", Detektivdrama

mit Maria Jakobini.
„Chariot als Konditor", mit Charles Chapelin

(Keystone-Burleske)

Orient-Cinema :

„Fiaker Nr. 13" 4. Teil, Schluss), 4 Akte, mit
Makowska uncl Capozzi.

„Bloss kein Skandal", Komödie.
„Liftboy uncl Nachtportier", Humoristische Scherz-

Zeichnungen.

Roland-Lichtspiele :

„Judex", 8. Episode (Die Geheimgänge im roten
Schloss).

9. Episode (Uncl als das Kind erscheint).
„Schuhpalast Pinkus", Lustspiel in 3 Akten.

Speek's Palast-Theater:
„Der Liebesbrief cler Königin", Intrigenspiel in drei

Akten.
„475 Küsse", mit Henny Porten.
„Die Besteigung des Matterhorns" (Burlingham-Film).

— DieLiteraria-Filmgesellschaft, die vor dem Krieg
der Pathé interessanten Gruppe gehörte, wird unter cler

Fabrikmarke „Neutral-Film" G. m. b. H. weiter geführt.
Der Betrieb wurde zwar in den beiden ersten Kriegs jähren

aufrecht erhalten, ist aber in seiner ganzen Grösse

erst in dieser Saison wieder aufgenommen worden. Als
Oberregisseur ist Herr Eugen Illés, cler bekannte Schriftsteller,

verpflichtet worden. Die Aufnahmen für den
ersten Film sind bereits im Gange.

(Originalbericht.)
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Offerten unter Chiffre G. P. xxjo
an die Expedition des „Kinema", Gerbergasse 8

in Zürich 1.

üder äsn Verlust seiner DsiisKtsn nms« ieieirtsr nn iidsr-
vinäsn.

Vsrinsssn. Doed äss Drntsn Dsrvni's Dürrns iiir Nn-
rin vnr nnr von Knrnsr Dnnsr. NnoKciem er nii' äsn
Dinnn nnä äis Vsrgnügnngsn ssines inxnriössn Dsdens

inngs gsnng nrit idr änreirgekosist dntts, vnr sr idrsr
üksrärüssig gsvorcisn nnci cinedie nnr noed cinrnn, sis
visäsr iosnnvsräsn. Dinss Dngss sekrs.d^ sr IKr sin Dil-
ist: „Dn soiisi Dsins Drsidsit viscisr dndsir. Doed irente
reise ied nd!"

Mnrin siedt nis« visäsr gnnn niisin nni cier V/eit cin

nnci ciovneit sedvsr smntinäst sis cindsr ciis Dnt-
KsKrnngsn, nnedcisrn sis ciis Drsncisn nnci Dsniisss ciss

V^odistnncies vordsr in so grossem IVlnsss dnt Ksnnsn

isrnen ciiirisn! Not nnä Disnä Kiovten nn ikrs ?irrs
sinsnur irrt sis nni äsn Ltrnssen nnrksr okns

Diiis, okns ^rksit, Kis sis sekiisssiiek sinss Nneirts

vor DntKrnttnng oknmnektig nni äsn Linien sinsr Dir-
«Ks nnsnrnrnsnsinkt.

Lo iinäst sis ^Ksrsss, sins nits Dmvnisrin äis
Lvnrsn vsikiisksr LeKönKeit in IVinrin's DssieKtsnügsn, in
veieksn rnnn noek niekts von äsn eränlästen DntKeK-

rnngsn KsmsrKts, «rrsgtsn ciis ^ntmsrksnnrksit äsr ni-
tsn iVIsgnrs. Lis nnksrt siek Isiss äsrn nns ssinsr Dirn-
nrnekt «rvnekenäsn MnäeKen nnä Inät äissss nrit gsirsn-
«Kelter Dnts sin, ikr nn ioigsn. Dnst tsiisnnirnrsios nnä
«Kns nn visssn, vns sis int, insst sisir IVinrin viiiig von
cisr ^.Itsn vsgtükrsn. Dsr Dnngsr vnr ss, äsr sis irisk,
nnä Kniä Ksinnä sis siek vor ciern Dingnng äes Dürrst-
isr-DnKnrstts „Tnr grünen Dnvsrne".

Dis IVisgnrs tritt rnit idr sin Nnrin Ksinnä siek
in äsn Dnnäsn ikrsr nrgstsn Dsinäe.

(Dort8stnnng toigt.)

Dis Drogrsnnne cier TnreKer ^Keatsr

vom 13. Kis 19. ^uni 1917.

Aentral-'IKenter:
„Die birgst vor cier TrrKnntt", nrit äenr nenen Diinr-

stnr Vitturin. Derrnnt« in cisr Dnnptrcäls,
„Die Drsssnr nnr Dirs", Drrstsnieiseiringer.

Däen-DieKtspiele:
„Dns rrrrireinriieke Dnns", Drirninni- nnci Detektiv-

rcnnnn von DieKnrci Dswnici.

„.Driot irn VerKnntsiscien", Devstons-DnrissKs in 2

^.Ktsn.
„DnnngsnsKme DeKerrnseirrrng", V/iiä-'VVsst-Drnnrn,

DieKtKnKne Dnciensrstrnsse:
„Dis Irr«", Drntirr cis Osstro rnit Ltnnrt V/eKKs.

„Deinste Dsttsir", DisKss-Drngöäis nrii Dsnnv Dcntsn.

Olvmpin-Kinu:
„Die Dnnci« ci«r sokvnrnen DKnntonre", DeteKtivcirnnrn

nrit rVinrin änknkini.
„(ÜKnriot nis Donciitor", niit Oirnries Dirnnsiin (D«v-

,st«n«-Dnri68k«),

OrienDDinsinn:
„DinKsr Nr. 13" 4. Dsii, LeKinss), 4 ^.Kte, nrii Nn-

KovsKn nnci Dnponni.

„Dioss Ksin LKnncini", Domöciis.
„DittKov nnci NneKtnortisr", Dnrnoristiseire Leirsrn-

Teieirnnngen.

liolnnä-DieKtspieie:
„.Drcisx", 8. Dpisocis lDi« Dsirsimgnngs im roisn

Leirioss).
9. Dvisoci« (Dnci nis äns Dinci srseireint).
„LeirnKnninst DinKns", Dnstsniei in 3 Ickten.

LveeK's DnInst-llKenter:
„Dsr DisKssKrist cisr Dönigin", Intrigsnsniei in cirsi

^Ktsn.
„475 Düsse", nrit Dsnnv Dorten.
„Dis Destsignng ciss iVintterirorns" (DnriingKnm-Diim),

DieDiternrin-DilittgeseilseKntt, ciie vor ciem Drieg
cisr Dntire inisrsssnntsn Drrrnns gekörte, virci nntsr cisr

DnKriKinnrKs „Nentrni-DiKn" D. in, d. D. v«it«r gstükrt.
Dsr DetrieK vnrcie nvnr in cisn Ksiäsn srsisn DrisgsznK-
ren nntreoirt erirnitsn, ist nker in ssinsr gnnnsn Orösse

srst in ciisssr Lnison vi«ci«r nntgenommen v«rci«n. ^.is
Odsrrsgisssur ist Dsrr Dngsn Diss, cisr dsknnnts LeKritt-
steiier, verptiiektet vorcien. Die ^ntnniimen tiir cisn sr-
stsn Diim sinci dsrsits iin Dnngs.

(Driginnideriedt.)
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